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— Der Kaiſer hat am heutigen Freitag 
jrüh von Potsdam aus feine Reife nach dem 
Often angetreten. Die Ankunft in Königsberg 
erfolgt Abends, und es findet großer militäriſcher 
Empfang ſtatt. 8 

— Die Kaiſerin empfing am Donnerſtag 
den Prinzen Tſchun. 

— Die chineſiſche Sühnemiſſion 
in von dem Empfange durch den Kaiſer ganz 
entzückt; es iſt dabei jedoch zu berückſichtigen, daß 
ſie als Entgegenkommen und geradezu Ehrung auf⸗ 
gefaßt hat, was von unſerem Standpunkte aus 
das Gegenthell bedeutet. Ein Mitglied der Ge⸗ 
ſandtſchaft äußerte ſich hoch erfreut, daß das 
Potsdamer Publikum bei der Auffahrt des Prinzen 
ſich ſo ruhig verhielt, da in China Lärm auf den 
Straßen bei der Vorüberfahrt eines Fürſten als 
Unehrbietigkeit gilt. Auch die Abweſenheit einer 
militäriſchen Eskorte bei der Fahrt zum Neuen 
Palais wurde als Aufmerkſamkeit empfunden, da 
um Pekinger Hofe nur die in Audienz empfan⸗ 
genen Fürſten unterworfener Völker eine Soldaten⸗ 
hecke zu durchſchreiten haben. Auch daß der 
deutſche Kaiſer dem Prinzen mit der Hand ge⸗ 
winkt, wurde als Auszeichnung aufgefaßt, der 
Kaiſer von China fitzt ganz regungslos bei Em⸗ 
hängen da. Nur die militäriſchen Ehren nad 
der Audienz haben die Chineſen mißgeſtimmt, die 
Unglücklichen bildeten ſich ein, das jet die eigent⸗ 
liche Sühnedemonſtration!! — Der Prinz und 
ſein Gefolge ſind übrigens bereits am geſtrigen 
Donnerſtag nach Berlin übergeſiedelt und haben 
in den ihnen von der chineſiſchen Geſandtſchaſt 
zur Verfügung geſtellten Miethsräumen Wohnung 
genommen. — Prinz Tſchun und feine Begleiter 
gehen von Berlin nach Paris. Der „Figaro“ 
heißt fie bereits in einem Artikel, der mit ge⸗ 
häſſigen Ausfällen gegen die deutſche Armee im 
Allgemeinen und gegen die deutſche Chinaerpedition 
im Beſonderen geſpickt iſt, willkommen. 

— Graf Walderſee ſoll an einem 
Fußleiden plötzlich erkrankt ſein. 

— Die Rettungsmedaille am 
Bande verlieh der Kaiſer dem Hauptmann 
Witderg vom Feldartillerteregiment Graf Walder⸗ 
jee und dem ruſſiſchen Stabskapitän Brickmeyer. 
Beide Offiziere haben fi beim Brande des 
Kaiſerpalaſtes in Peking um die Rettung des 
Grafen Walderſee verdient gemacht. 

— Zur Verhökerung des Zoll⸗ 
tarts war gemeldet worden, daß der Heraus! 
geber der Londoner Finanzchronik mit Wiſſen und 
Denehmigung des deutſchen Reichskanzlers eine 
Abichrift der Tariſvorlage erworben habe. Jetzt 
ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ amtlich Folgendes 
ſeſt: Am 24. Juli erhielt der Reichskanzler von 
— ͤ ' — ———— 


TEE Mazimilian Bötthe . 
We (Nachdruck verboten.) 
37. Fortſetzung. 


Die file Dulderin hatte keinen Vorwurf, 
feine Bitte, keine Träne mehr für dieſen Mann. 
Sie ſagte ruhig „la“, und die Angelegenheit war 
erledigt. Daß auch der letzte Heft ihrer verfüg⸗ 
baren Mitgift einmal dieſen traurigen Weg gehen 
würde, das hatte ſie la immer geahnt. Wie 
weile war doch ihr Vater geweſen, daß er ihr 
anderes Erbe ſicher geſtellt. Sonft hätte fie ges 
wiß noch eines Tages um ihren nterhalt 
— — N ver oder zu ihren An⸗ 
gehörigen betteln gehen müſſen. 

Eduard war im Grunde genommen zufrieden, 
dab er die 15 000 Mark los war. Knüpfte ſich 
— an ſie a 22 ‚De einzige ige — er 

je gegen Ada ſchuldig gemacht. 
er das Geld am Nachmittag an den Schwager 

t hatte, war es Abends ſein Erſtes, daß er 

Gattin beklommenen Herzens eingeſtand, von 
wem er in Wirklichkeit vor 2 Jahren das Darlehen 
zur Begründung ſeines jungen Hausſtandes aufge⸗ 
nommen hatte, 

Ada konnte nur mühſam ihr Erſchrecken über 
die Enthüllung verbergen. Sie bat Eduard flehent 
lich, ihr doch nie wieder, auch in der geringſten 


“ 
* 


Hamburg die Mittheilung, daß einer Londoner 
Zeitung eine Abſchrift der Tarifvorlage zum Kauf 
angeboten ſel. Noch ehe ſeinerſeits zu der Er⸗ 
öffnung Stellung genommen werden konnte, traf 
am 25. Juli aus Hamburg die Meldung ein, daß 
der Herausgeber der „Finanzchronik“ die fragliche 
Abſchrift der Tarifvorlage bereits erworben habe. 
Vom Reichskanzler hat der betreffende Hamburger 
Herr in dieſer Sache keine andere Mittheilung 
erhalten, als einen Ausdruck feines Dankes für 
die Anzeige der Veruntreuung von amtlichem 
Material zum Zolltarif mit dem Hinzufügen, daß 
die Veröffentlichung jedenfalls unerwünſcht ſei. 
Der Effekt des Zwiſchenfalles beſtand alsdann in 
der ſofortigen amtlichen Publikation des Entwurfs, 
und die war allen Intereſſenten erwünſcht. 

— Das Prüfungsweſen der Heil⸗ 
gehilfen und Maſſeure will das preußiſche Kuetus⸗ 
miniſterium für den ganzen Staat einheitlich ge⸗ 
ſtalten. Die gegenwärtig in den einzelnen Re⸗ 
gierungsbezirken beſtehenden Bedingungen über das 
einſchlägige Prüfungsweſen weiſen nämlich er⸗ 
hebliche Verſchiedenheiten auf. Das hat vielſach 
zu Ausſtellungen Anlaß gegeben. 5 

— Dem Kernehmen nach dürfte demnächſt im 
preußiſchen Staatshaushaltsetat auch eine Ver⸗ 
mehrung des Bureauperfonals der Landraths⸗ 
ämter vorgeſehen werden. Die Nothwendigkeit 
dieſer Maßnahme iſt bereits ſeit längerer Zeit von 
Regierung wie Parlament anerkannt worden. 

— Zur Finanzkriſe. Die rechte Zu⸗ 
verſicht des Publikums zu unſeren großen Finanz⸗ 
Inſtituten iſt noch keineswegs zurückgekehrt, das 
erkennt man aus dem ſchreckhaften Auffahren, mit 
dem jedes unerwartete Ereigniß begleitet wird. 
So hatte die Kunde von dem Selbſtmord eines 
Bankſyndikus und Prokuriſten des A. Schaaff⸗ 
hauſenſchen Bankvereins in Berlin eine förmliche 
Panik erregt, die erſt einer beſonnenen Auffaſſung 
der Lage Platz machte, als feſtgeſtellt werden 
konnte, daß die That des Prokuriſten, eines Re⸗ 
gierungsaſſeſſors a. D. Dr. jur. Leiſt, mit ge 
ſchäftlichen Angelegenheiten des genannten Bank⸗ 
Inſtituts garnichts zu thun habe. Der Unglüd- 
liche war zu der furchtbaren That geſchritten, 
weil ihn ein Ohrenleiden ſeit längerer Zeit quälte 
und gänzlich taub zu machen drohte. — Bezüglich 
der Dresdener Bank laufen fortgeſetzt 
ungünſtige Gerüchte um. Nun hat das Inſtitut 
zwar ein Communiqus veröffentlicht, in dem es 
erklärt, an den verſchledenen Bankbrüchen der 
neueren Zeit ganz unbetheiligt zu ſein, aber es 
hat ſeltſamer Weiſe vermieden, eine mit Zahlen⸗ 
angaben verſehene Semeſtralbilanz herauszugeben. 
Dieſer Umſtand war natärlich nur geeignet, die 
ſchlimmen Gerüchte noch ernſthafter zu machen, 
und fo find denn auch wegen dieſes alten und 
ſtets für bombenficher gehaltenen Bankinſtituts 
allerlei Befürchtungen verbreitet. — Als Beweis 
für die immer noch rückgängige Sons 


— 
Kleinigkeit nicht, die Unwahrheit zu ſagen, ug 
einem ihm perſönlich unbekannten Herrn aus 
weil fie inſtinktiv ahnte, daß Stephan auch mit 
der Hingabe jenes Geldes nur unedle Ziele ver⸗ 
folgt haben könne, fo ſuchte fie ihren Gatten mit 
einer Liebe, die voll war von Angſt und Furcht, 


immer fe in den Bannkreis ihrer 


und 


er 
wee Besen zu ziehen, um ihn langſam 


und unmerklich von jedem Verkehr mit dem 
Schwager abzubringen. 

ben ſollte ihr indeſſen nicht gelingen. 
a Den es mit einer raffinirten Geſchick⸗ 
lichteit, die verwandſchaftlichen Fäden, welche ihn 
an dle frühere Geliebte knüpften, in feſten Händen 
zu halten. Jede Woche tauchte er zumindeſt eins 
mal — „weil fein Weg ihn gerade vorbeiführte“ 
— bei dem jungen Ehepaar auf und wußte ſich 
dann mit der unbefangenſten Mine oft Stunden 
lang feſtzuſetzen. Er ſah wohl, wie wenig ſeine 
Beſuche Ada erfreuten, wie ſie ſogar durch ſein 
Kommen immer in eine gewiſſe peinliche Miß⸗ 
flümmung verſetzt wurde; aber es war ihm eine 

daß er die verlorene Geliebte, nach 
deren Beſitz ihn mit allen Fibern verlangte, durch 
ſeine Anweſenheit martern und quälen konnte. 


Eduard war ſchon an und für ſich eine viel 


zu gutmüthige Seele, als daß er den Schwager ihm 


nicht mit llebenswürdiger Gaſifreündſcha fi mpfangen 
und aufgehalten Zudem verſtand es 
Stephan brillant, ſich auf den Erbonvnkel des Hein 


Sonnabend, den 7. September 


extra erben würde. 
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junctur in unſerer Induſtrie (im Auslande iſt 
es allerdings noch viel ſchlimmer) iſt die That⸗ 
ſache zu verzeichnen, daß die Betriebseinſchränkungen 
und Feierſchichten auf allen Zechen des rheiniſch⸗ 
weitfältichen und des Siegeländer Induſtriegeblets 
eine weitere Zunahme erfuhren. 


Atelierbeſuche des Kaiſers. 


In der Berliner Werkſtatt des Profeſſors R. 
Begas nahm der Kaiſer am Donnerſtag den 
Entwurf zum Sarkophag der Kaiſerin 
Friedrich in Augenſchein. Die Kalſerin ruht 
gleichſam ſchlummernd auf Kiſſen; ſie iſt in ein 
leichtes griechiſches Gewand gehüllt, das den Hals 
und die Arme frei läßt. Das Antlitz ſcheint vom 
Hauche des Friedens beſeelt. Der Kopf, von dem 
das aufgelöſte Haar auf die Bruſt fällt, iſt ge⸗ 
ſchmückt mit einem Diadem, von welchem ein 
großer Schleier maleriſch zum Sarkophag her⸗ 
niedergeht, gehalten von der herabhängenden rechten 
Hand; die linke drückt das Kreuz aufs Herz. Um 
den unteren Theil des Körpers breitet ſich eine 
von breiter Spitzenkante eingefaßte Schleierdecke, 
welche Gewand und Formen durchſchimmern läßt. 
Der Eindruck wird noch erhöht durch den ſinnigen 
Schmuck, der dem Sarkophag gegeben iſt. Zu 
Häupten der Kaiſerin ſtehen an den Ecken zwei 
liebliche kleine Engel; der eine bemüht ſich, ein 
großes Gewinde von Roſen herumzulegen, der 
andere blickt in; wehmüthiger Betrachtung zum 
Bilde der Kaiſerin hinauf. Vom linken Fußende 
ſchlingt ſich ein Palmengewinde zum Sarkophag; 
an der anderen Ecke ſteht eine Urne; ſie wird 
indeß wohl noch durch einen figenden Genius 
abgelöſt werden. Der Kaiſer war von der Stim⸗ 
mung, die den Entwurf beſeelt, tief ergriffen und 
dankte dem Meiſter wiederholt in bewegten Wor⸗ 
ten. — Profeſſor Uphues zeigte dem Kaiſer 
die Skizze zu dem erſten, für Homburg be⸗ 
ſtimmten Denkmal der Kaiſerin Friedrich. 
Auf einem ſchlanken Poſtament erhebt ſich die 
lebensvolle Büſte der edlen Frau, die in der 
Blüthe ihrer Jahre dargeſtellt iſt. Das Haupt 
ſchmüͤckt eine Krone. Ferner legte Uphues dem 
Monarchen eine Skizze für das Berliner 
Moltke⸗ Denkmal vor. Se. Majeſtät be⸗ 
ſtimmte, daß das Denkmal ſeinen Platz erhalten 
ſoll gegenüber dem Bismarckſtandbild. Von jeder 
größeren architektoniſchen Umrahmung des Denk⸗ 
mals iſt endgiltig Abſtand genommen. Das Ganze 
wird auf einem Marmorplateau aufgebaut und 
erhält eine Höhe von etwa 12 Metern. Auch 
Poſtament und Figur werden aus Marmor her⸗ 
geitellt. 


— ____ J 


Heer und Flotte. 


— Zum Gumbinner Prozeß. Die 
Veröffentlichung des Aktenſtückes über die Wieder⸗ 


Töchterchens — fie hieß Ada wie ihre Mutter — 
hinauszuſplelen; und in ſeine kleine Ada war 
Eduard nicht weniger verliebt als in ſeine große 
Ada. Es war felbitveritändlih, daß die Heine 
Prinzeſſin dereinſt, mit einer Millionenmitgift aus⸗ 
geſtattet, 12 den glänzendſten Parthien des Landes 
zählen ſollte. Was Wunder, wenn dem verliebten 
Vater der Onkel angenehm war, von dem fein 
Herzblatt, wenn auch nicht direkt, ſo doch indirekt 
aller Vorausſicht nach, mal ein nettes Sümmchen 
Ja, Eduards närriſche 
Liebe zu der Kleinen ging ſo welt, daß 
Ada oft im Scherz zu ihm ſagte, ſie fange 
on, auf ihr eigenes Kind eiferſüchtig zu werden. 
Aber dieſe Scherzworte haben doch ihren Urſprung 
in einer ernſten Regung des innerſten Herzens. 
Frauen, die mit großer Leidenſchaft lieben, werden 
— zumal wenn fie für die Dauer ihres Glückes 
fürchten — allzuſchnell Egoiſtinnen in ihrer Nei⸗ 


gung, Egoiſtinnen ſelbſt gegen das eigene Fleiſch 


und Blut. Und je mehr ſich Stephan in ihrem 
Hauſe feſtzuſetzen begann, deſto mehr fürchtete 
Ada für die Dauer ihres Glückes. Schon zwei⸗ 
mal hatte der Gewiſſenloſe in der Wohnung des 
Schwagers vorgeſprochen zu einer Zeit, in der 
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1901, 


verhaftung des Sergeanten Hidel nach der 
erſten Freiſprechung, durch deſſen Vertheidiger 
Rechtsanwalt Horn, Hat einen gewaltigen Sturm 
heraufbeſchworen, der auch in den konſervativen 
Blättern ſtark zu verſpüren iſt. So ſchreibt die 
„Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes der 
Landwirthe: Aus den Akten geht hervor, daß 
die Wiederverhaftung verfügt wurde wegen Flucht⸗ 
verdachts, wegen der Colluſionsgefahr und weil 
„neue Verdachtsmomente“ eingetreten ſeien. Da⸗ 
rüber, welcher Art die Verdachtsmomente geweſen 
ſeien, geben die Aktenſtücke keine Auskunft. Auch 
die Ankündigung, daß der Gerichtsherr bei der 
erneuten Verhandlung die neuen Verdachtsmomente 
mittheilen werde, hat ſich nicht verwirklicht. Die 
Frage bleibt alſo offen, ob die Wiederverhaftung 
ge ſetzlich begründet geweſen ſei, und muß bis auf 
Weiteres verneint werden. So bedauerlich uns 
im Intereſſe des Heeres dieſe Feſtſtellung iſt, wir 
können nicht umhin, ſie zu machen. Wir halten 
es für ſelbſtverſtändlich,, daß die zuſtändigen Be⸗ 
hörden, wenn eine Ungeſetzlichkeit begangen ſein 
ſollte, die unbedingt nothwendige Remedur ein⸗ 
treten laſſen werden, auch dann, wenn der Fehler 
in gutem Glauben gemacht worden ift. Das Ein- 
geſtändniß eines Fehlers in einem einzelnen Falle 
iſt immer ein kleineres Uebel als wenn man durch 
das Beharren in einem Fehler eine ganze Inſti⸗ 
tution der berechtigten Kritik preisgiebt. — Ferner 
iſt noch zu erwähnen, daß dem verurtheilten Unter⸗ 
offizier Marten das Urtheil vom 20. Auguſt 
noch immer nicht zugeſtellt worden iſt, ſich auch 
noch garnicht abſehen läßt, wann dies geſchehen 
wird. Das widerſpricht gleichfalls total den über 
die Urthellszuſtellung gültigen geſetzlichen Bes 
ſtimmungen. — Marten wurde, an den Händen 
gefeſſelt und unter ſtarker Bedeckung in das 
Danziger Militärgerichtsgefängniß eingeliefert, 
um dort die wegen Fahnenflucht erkannte ein⸗ 
jäbrige Gefängnißſtrafe abzubüßen. Der Ver⸗ 
urtheilte weinte bei der Ueberführung bitterlich. 
Eine Meldung, Marten habe im Gumbinner 
Militärgefängniß einen Selbſtmordverſuch unter⸗ 
nommen, iſt unbegründet. Sehr auffallend iſt es, 
daß der zum Tode Verurtheilte zunächſt die wegen 
eines geringeren Delikts gleichzeitig erkannte Frei⸗ 
heitsſtrafe abbüßen fol. Das ifi ganz ohne 
Beiſpiel. 

— Laut kaiſerlicher Beſtimmung haben die 
Schiedsrichter und Schledsrichter⸗Gehilfen 
beim Manöver zur weißen Armbinde auch einen 
weißen Helmbezug anzulegen. 

— Die Pacht „Hohenzollern“ mit Kaiſer 
Wilhelm an Bord trifft am Mittwoch auf der 
Höhe von Hela, der Halbinſel bei Danzig, mit 
dem Zarenſchiff zuſammen und führt das 
letztere ſüdlich zur deutſchen Manöverflotte, die 
dann vor Zoppot liegt. Die beiden kaiſerlichen 
Pachten fahren die Schiffsfront ab, und daran 
ſchließen ſich die gegenfeitigen Beſuche der Fürſten 
Z BBB 


Von der ewigen Aufregung und Angſt begann 
Ada von neuem an ihren Nerven zu laben, und 
faſt dauernd trug ſie ſich mit dem Gedanken, ſich 
ihrem Manne zu Füßen zu werfen und ihm die 
Laſt, die ihre Seele bedrückte, zu offenbaren. 
Wenn Eduard dann aber aus dem Geſchäft kam, 


und obgleich ſelbſt müde und abgeſpannt, doch nur 


ganz Sorge und Aufmerkſamkeit war für fein 
„liebes Weib“, deſſen Geſundheitszuſtand ihm in 
etzter Zeit garnicht mehr ſo recht gefallen wollte, 
dann brachte die arme Gemarterte es nicht über 
ſich, ihr Herz auszuſchütten. Wie würde er es 
aufnehmen, wie würde er es tragen? Wenn er 
an ihr zweifelte, ihr mißtraute! Nein, lleber 
Kummer und Gram in ſich hineinfreſſen, lieber 
daran erſticken, daran zu Grunde gehen, als in 
die furchtbare Gefahr kommen, Glauben und Liebe 
des theuren Mannes könne verloren gehen! 
ee eine Ko Ka verbundenen 
weiter neben feinem mmſten Feinde und 
Widerſacher her. Ja, Stephan wußte es durch 
allerhand liedenswürdige Aufmerkſamkeiten und 
Dienſtfertigkeiten mit der Zeit dahin zu bringen, 
daß Eduard, der faſt ganz ohne geſelſchaftlchen 
Verkehr und völlig ohne jeden engeren Anſch 
dahinlebte, in dem Schwager mit der Zeit 
Freund ſah, deſſen die meiſten Menſchen 
eines inneren Bedürfniſſes benöthigen, auch wenn 
fie noch fo gluͤcklich mit ihrer Familie leben. 
5 (FJortſetzung folgt.) 
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kriegsſtarke Kompagnieen zum Kaiſermanöver. 


Ausland. 


f Frankreich. Anläßlich des Zarenbe⸗ 

ſuches hat eine ſcharfe Jagd nach Anarchiſten 
und Nihiliſten begonnen, von denen Frankreich 
in dieſen Tagen überfluthet worden ſein ſoll. Aus 
Petersburg iſt der Pariſer Sicher heitsbehörde die 
Nachricht zugegangen, daß ſeit einigen Tagen eine 


Anzahl Nihiliſten und Anarchiſten aus Rußland 


verſchwunden ſeien. Zwiſchen Petersburg und 
Paris findet in dieſer Angelegenheit ein reger De⸗ 
peſchenwechſel ſtatt. Aus mehreren franzöfiichen 
Provinzſtädten find die Polizeidirektoren nach 
Paris gekommen, um Nachforſchungen darüber an⸗ 
zuſtellen, ob etwa aus Marſeille oder Toulon ver⸗ 
ſchwundene, als Anarchiſten bekannte Perſonen 
ſich nach Dünkirchen oder Compiegne begeben 
haben. — In Sachen des Conflikts mit der 
Türkei iſt Frankreich entſchloſſen, bis zum 
Aeußerſten zu gehen. Die Regierung hat zwar 
noch kein Geſchwader abgeſchickt, aber den Sultan 
an einer Stelle angegriffen, wo er vielleicht am 
empfindlichſten iſt. Sie droht, die zahlreichen Ge⸗ 
heimpoliziſten auszuweiſen, die der Sultan zur 
Ueberwachung der Jungtürken in Frankreich und 
namentlich in Paris unterhält. 

England und Transvaal. Die ganze 
engliſche Preſſe ſchwelgt gegenwärtig ordentlich in 
Erinnerungen an alle Unthaten, die wir Deutſchen 
in Frankreich verübt haben ſollen. Die ganze 
Rache geht offenbar dahin, den britiſchen Lands⸗ 
leuten, die anfingen, vor der eigenartigen Kriegs⸗ 
führung am Cap doch etwas wie Scham zu em⸗ 
pfinden, zu beweiſen, wie milde man mit den 
Buren verfahre, und wie andre Nationen es noch 
ſchlimmer getrieben hätten. Daß die engliſche 
Preſſe zu dieſem Behufe gerade über deutſche 
Kriegsführung Lügen verbreitet, iſt bezeichnend 
und ſoll nicht vergeſſen werden. — Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz iſt wenig Neues zu melden. Die 
Buren haben ein Paar Proviantzüge der Eng⸗ 
länder ausgeplündert und niedergebrannt, die Be⸗ 
gleitungsmannſchaſt gefangen oder, ſoweit fie 
Widerſtand lelſtete, erſchoſſen. Die Engländer 
ſuchen dagegen ihre Triuraphe nicht mehr im 
Kampfe gegen die Buren, (fie haben wohl einge⸗ 
ſehen, daß es nutzlos iſt), ſondern haben ſich ganz 
dem „Spionenfang“ und der ſtandrechtlichen 
Hinrichtung eniger unglücklicher Gefangener ge⸗ 
widmet. — Nach einer Bekanntmachung des 
Londoner Kriegsamtes belaufen ſich die bisherigen 
engliſchen Geſammtverluſte während 
des ſüdafrikanſſchen Krieges auf 3778 Offtziere 
und 69 932 Mann. Dieſe ungeheuren Zahlen 
ſprechen deutlich genug. 

China. Wie der britiſche Staatsſekretär des 
Innern erklärte, ſoll das Schlußprotokoll 
in Peking nun beſtimmt heute oder ſpäteſtens 
morgen unterzeichnet werden. Wir wollen hoffen, 
daß dem fo iſt, obgleich wir durch die vielen 
Falſchmeldungen über die bevorſtehende Anter⸗ 
zeichnung des Schriſtſtücks allmählich mehr als 
ſkeptiſch geworden find. Der Pekinger Berichter⸗ 
ſtatter der Londoner „Times“ erzählt feinem 
Blatte, daß Rußland den Widerſtand Chinas 
gegen die nachträglichen Forderungen hinſichtlich 
des Ceremoniells fuͤr den Emfang der Sühnege⸗ 
ſandtſchaft in Berlin unterſtützt habe. Der 
Zwiſchenfall lieferte, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
London gemeldet wird, Rußland die erwünſchte 
Gelegenheit, ſich China geneigt zu zeigen. Während 
der Dauer des Zcwiſchenfalls verkehrte der ruſſiſche 
Geſandte mit Lihungtſchang und rieth ihm an, 
China möge feſt bleiben. Der Geſandte ſoll auch 
geſagt haben, der Zar, der niemals aufhöre, 
Freundſchaft für China zu bekunden, habe den 
deutſchen Kaiſer erſucht, Schonung gegen China 
zu üben und ihm Demüthigungen zu erſparen. Das 
alles ſind Londoner Angaben und das beſagt 
für ihre Glaubwürdigkeit wohl genug! Schwindel 
an allen Ecken und Enden! . 

Amerika. In dem Streit zwiſchen Ven e⸗ 

uela und Columbien hat die Regierung ber 
Vereinigten Staaten von Nordamerika bekanntlich 
ihre guten Dienſte angeboten, zugleich aber er⸗ 
klärt, daß fie unter allen Umfländen die Verkehrs⸗ 
ſicherherheit auf dem Isthmus zu wahren wiſſen 
werde. Auf Columbien, die ſchwächere Partei in 
dem Streite, hat Nordamerikas Machtwort ſeinen 
Eindruck nicht verfehlt. Columbien will die Ver⸗ 
mittelung Mac Kinleys annehmen, da es einſieht, 
daß es bei einer Ablehnung den Kürzeren ziehen 
wird. Venezuela iſt zu einem Vergleich dagegen 
nicht geneigt. 


Aus der Provinz. 


* RNoſenberg, 4. September. Der Tiſchler⸗ 
geſelle Franz Wrobel wurde am 23. Juni, 
gelegentlich eines Turnerfeſtes dabei abgefaßt, wie 
er mit ſeinem Taſchenmeſſer die Luftſchläuche eines 
Fahrrades zerſchnitt. Vor dem heutigen Schöffen⸗ 

t war er geſtändig. Er erhielt 25 Mark 
'@elditrafe bezw. 5 Tage Gefängniß. 
Marienburg, 5. September. Auf das 
Erſuchen der Stadt Marienburg an Sandhof, 
den 1. Oktober als Beginn der Singemein- 
dung anſehen und die Auseinanderſetzung be⸗ 
. zu wollen, hat daſſelbe nach Anſicht des 
Magiſtrats hohe unerfüllbare Forderungen geſtellt 
und den Zeitpunkt der Eingemeindung hiervon ab⸗ 
hängig gemacht. Es ift daher beſchloſſen worden, 
zur weiteren Erledigung dieſer Angelegenheit den 
Bezirksausſchuß in Danzig he 
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Das Terrain, auf dem ſich die diesjährigen 
großen Manöver abſpielen werden, iſt weit aus⸗ 
gedehnt. Handelt es ſich doch Hierbei nicht allein 
um Lands ſondern auch um Seemanöver. Da 
über die letzteren jedoch noch keinerlei Beſtimmun⸗ 
gen vorliegen und insbeſondere noch nichts davon 
bekannt iſt, wo der Landungsverſuch und die Be⸗ 
mühungen zur Vereitelung desſelben ſtattfinden 
ſollen, werden wir uns in den nachfolgenden Zeilen 
lediglich auf die Beſprechung der Landmanöver 
beſchränken, welche ſich in der Hauptſache auf dem 
Terrain zwiſchen Marienburg, Stuhm, Pelplin, 
Pr. Stargard, Schöneck, Hohenſtein und Neuteich 
abſpielen, alſo in einem Kreiſe erfolgen werden, 
deſſen Mittelpunkt eima Dirſchau bildet. Der 
Gedanke iſt etwa folgender: Eine große Oſt⸗ 
armee (das erſte Armeekorps) bedroht Danzig, das 
zugleich von der Waſſerſeite aus angegriffen 
werden ſoll. Die Flotte allein iſt zu ſchwach zum 
Angriff, erſcheint alſo nicht eher auf der Bild⸗ 
fläche, als bis die Oſtarmee vor Danzig ſteht. 
Eine Weſtarmee (das 17. Armeekorps) ſtößt des⸗ 
halb ſchleunigſt von Danzig nach Südoſten vor, 
um der Oſtarmee den Uebergang über die 
Weichſel zu verwehren. Große Cavalleriemaſſen 
werden voran geſandt, gelangen auch noch über 
die Weichſel und rekognosziren die Stellung 


Bewãl⸗ 


* Dirſchau, 5. September. Zur 
tigung des Eiſenbahn⸗Verkehrs während der 
Manöverzeit ſind nach Dirſchau 44 Re⸗ 
ſerve⸗Lokomotiven aus verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 


Direktionsbezirken beordert und hier bereits ein⸗ 
getroffen und untergebracht. Welch ein gewaltiger 
Eiſenbahnverkehr z. B. am 19. d. Mts., dem 
letzten Manövertage, zu bewältigen iſt, kann man 
daraus erſehen, daß in wenigen Nachmittags⸗ 
ſtunden von Dirſchau und den nahen Nachbar⸗ 
ſtationen in unſerm Kreiſe (Pelplin, Subkau, 
Swaroſchin) außer den fahrplanmäßigen Perſonen⸗ 
zügen nicht weniger als 60 Militär-Sonderzüge 
nach der Richtung Königsberg abgelaſſen werden 
und unſern Ort kurz hintereinander pafjiren. 

* Kamin Weſtpr., 5. September. In 
unſerem Städtchen iſt zwiſchen dem Bürger⸗ 
meiſter Fuhge und den Magiſtratsmitgliedern, 
gleichzeitig aber auch dem Stadrverordneten⸗Kol⸗ 
legtum ein Streit ausgebrochen. Stadt⸗ 
kämmerer Cymanowski hatte es abgelehnt, Zah⸗ 
lungsanweiſungen ohne die Unterſchrift von noch 
zwei Magiſtratsmitgliedern — wie es in ſeiner 
Dienſtanweiſung vorgeſchrieben iſt — zu reſpek⸗ 
teren. Auch wiederholten Aufforderungen, nach 
dem Dienſtzimmer des Bürgermeiſters zu kommen, 
ſo oft es derſelbe wünſchte, ſoll C. nicht Folge 
geleiſtet haben. Darin erblickt nun der Bürger⸗ 
meiſter eine Gehorſamsverweigerung, und auf 
feinen Bericht an den Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten wurde C. von ſeinem Amte vorläufig ent⸗ 
hoben. Die Mitglieder der ſtädliſchen Körper⸗ 
ſchaften haben für den Stadtkämmerer Partei er⸗ 
griffen; ſie wollen den Bürgermeiſter für alle er⸗ 
wachſenden Nachtheile (Vertretungskoſten ꝛc.) er⸗ 
ſatzpflichtig machen. Die in Gegenwart der 
Herren Dr. Rogalle und Ackerbürger Reetz dem 
Stadtkämmerer abgenommenen Schluͤſſel hat der 
Bürgermeiſter dem Stadtverordnetenvorſteher Herrn 
A. Schmidt bereits wieder herausgegeben. Auf 
den Ausgang des eigenartigen Streites iſt man 
hier umſomehr geſpannt, als der Stadtkämmerer 
dem Bürgermeiſter Ueberſchreitung ſeiner Amts⸗ 
beſugniſſe zum Vorwurf macht. 

* Danzig, 5. September. Der „Dan⸗ 
ziger Courier“, der im 20. Jahrgang er⸗ 
ſchien und in früheren Jahren eine ziemlich große 
Verbreitung hier und in der Umgebung hatte, hat 
mit dem heutigen Tage fein Erſcheinen eingeſtellt. 
— Der hieſige Magiſtrat hat angeordnet, daß am 
Tage des Kaiſer⸗Einzuges (14. Septem⸗ 
ber) ſämmtliche ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſen, 
a Ausnahme der Seroisbureaus, geſchloſſen 
bleiben. 


Karte der diesjährigen großen Manöver. 


der Oſtarmee, deren Gros ſüͤdlich von Stuhm 
ſteht, während die Spitzen ſchon nördlich von 
Stuhm bis etwa Braunswalde gelangt ſind. Es 
entwickelt ſich eine Reihe von Gefechten, in denen 
zwar die noch ohne Rückhalt kämpfende Cavallerie 
über die Nogat zurückgedrängt wird, wodurch aber 
die Oſtarmee feſtgehalten und ſchließlich an die 
Weichſel gezogen wird, wo die Weſtarmee ſich in⸗ 
zwiſchen ſeſtgeſetzt hat. Das Hauptintereſſe wird 
ſich natürlich darauf konzentriren, ob es der 
Oſtarmee gelingen wird, den Uebergang über die 
Weichſel zu erzwingen. Das weſtliche Ufer der 
Weichſel bietet von Falkenau an bis nach Dirſchau 
hinauf keine großen Terrainſchwierigkeiten, ab⸗ 
geſehen don dem großen Deich bei Mösland und 
den Höhenzügen, die bis Dirſchau den Flußlauf 
begleiten. Gleichwohl ſpricht vieles dafür, daß, 
wie es auch ſchon mehrfach erwähnt war, der 
Brüdenihlag bei Klein Schlanz geplant ift, weil 
hier die Höhenzüge auf weite Strecken ganz zu⸗ 
rücktreten. Beifolgende Karte giebt die Terrain⸗ 
verhältniſſe an dieſem Punkt beſonders genau 
wieder. Sollte ſich der Uebergang über die 
Weichſel wider Erwarten ſchneller vollziehen, 
als zunächſt angenommen, werden ſich die wei⸗ 
teren Manöver auf den Höhen längs der Mott⸗ 
lau abſpielen. 

* Zoppot, 4. September. Die heutige 
amtliche Badeliſte meldet 10 251 Kurgäſte. 

* Stuhm, 5. September. Ein Lehrer des 
Kreiſes Stuhm erhielt dieſer Tage das folgende 
Bittgeſuch um Beurlaubung vom Schulbeſuch: 
„Herr Lehrer mein Sonn iſt krank. Meine 
Muter kricht Gehalt aus St. Sie hat alein 
ankſt durch den Wald. Dan Gieng er mit. Als 
fie da hin kamen waren ſie durch Naf (durch⸗ 
näßt) wie ſie zuriek kamen hat auch erehnet 
geregnet); heite ligen ſiealle beidee.“ 
Wehlau, 5. September. Erſchoſſen 
hat ſich am Montag Abend gegen 7 Uhr der 
Gaſtwirth Kleiber aus Gaulenden in dem Aus⸗ 
flugsort Kellermühle. Der Lebensmüde war mit 
vollſtändiger Ueberlegung zu Werke gegangen. Am 
Nachmittage des genannten Tages fuhr K. nach 
Königsberg und kauſte ſich dort einen Revolver. 
Mit dem Abendzuge nach Hauſe gekommen, trieb 
er ſeine Leute zur Arbeit an, rief ſeine Ehefrau 
in die Wohnſtube, überſchüttete fie mit heftigen 
Vorwürfen und drohte, ſich zu erſchießen. Abends 
gegen 7 Uhr werde man ihn in Kellermühle mit 
ſeinen beiden Hunden erſchoſſen vorfinden. Frau 
K. legte auf dieſe Worte nicht viel Gewicht. Aber 
nur zu bald ließ K. der ſchreckllchen Drohung die 
That folgen. In einem Glaspavillon des Eta⸗ 
bliſſemenis Kellermühle jagte er feinen beiden 


prächtigen Bernhardinerhunden zwei Kugeln in die 


Bruſt und richtete dann die todtbringende Waffe 
auf ſich ſelbſt. Schwer verwundet ſchleppte er ſich 
noch dem Wohnhauſe des Beſitzers der Keller⸗ 
mühle. Gegen 10 ⅛ Uhr Abends verſchied der 
Lebensmüde. 

* Bojen, 5. September. Ein ruſſiſcher 
Sprachlehrer, Namens Paskowiecki, der 
hier ſeit Jahren ruſſiſchen Sprachunterricht er⸗ 
theilte, hat von der Behörde einen Ausweiſungs 
befehl erhalten. Er mußte binnen 24 Stunden 
Poſen und überhaupt Preußen verlaſſen. 

* Schneidemühl, 5. September. Wegen 
Zweikampfs werden ſich der Rittergutsbeſitzer 
Alexander von Hartmann auf Hofſtädt und der 
Gerichtsaſſeſſor Bandlow aus Deutſch⸗Krone am 
14. September vor der hieſigen Strafkammer zu 
verantworten haben. Es handelt ſich hierbet um 


zwiſchen den beiden Genannten ſtattfand und bei 
dem der Gerichtsaſſeſſor Bandlow durch einen 
Schuß in die Bruſt ſchwer verletzt wurde. 
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das Piſtolen⸗Duell, das am 22. Juni d. Is. 
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Thomer Nachrichten. 
Thorn, den 6. September. 
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Der Bürgermeiſter Weißert 
iſt zum Standesbeamten für den Standesamts⸗ 
bezirk Schönſee im Kreiſe Briefen ernannt worden. 
Der ſeitherige Hilfsprediger Ben ne wi 
iſt zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde 
Rynsk, Diözeſe Briefen berufen und von dern 
Königl. Konfiſtorium der Provinz Weſtpreußer 
beſtätigt worden. 

Dem Gymnaſiallehrer Dr. phil. Paul Diez 
in Briefen iſt die Erlaubniß ertheilt, die in Briefen 
vorhandene höhere Privatſchule Tür Knaben und 
Mädchen zu leiten und in derſelben zu unterrich en. 

Dem Forſtaufſeher Schramm, bisher in 
der Oberſörſterei Lutau iſt unter Ernennung zum 
Förſter die durch Verſetzung des Förſters Ulrich 
erledigte Stelle zu Dolfusbruch, in der Oberförfterei 
Rohrwieſe, und dem Forſtauſſeſer Kry kant, 
bisher in Dembowalonka, iſt unter Ernennung 
zum Förſter die durch Verſetzung des Förſters 
Süß mann erledigte Stelle zu Königsried, in 
der Oberförfterei Königsbruch, vom 1. Oktober 
d. Is. ab endgültig übertragen. 

Die durch Penſionirung des Förſters Schulz 
erledigte Förſterſtelle zu Schönholz, in der Ober⸗ 
förfierei Sommerſin, iſt vom 1. Oktober 1901 
ab dem Förſter Heym, bisher in der Ober⸗ 
förfterei Ruda, und dem Torſtauſſcher Lange, 
bisher in der Oberförſterei Drewenzwald, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die durch die Verſetzung 
des Förſters Heym erledigte Stelle zu Kgl. 
Brinsk, in der Oberföriterei Ruda, vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab endgültig übertragen. 

D. [Theater.] Noch einmal werden ſich 
die Pforten unſeres Sommerthcaters öffnen, noch 
einmal der Vorhang ſich heben, um der Harnier'⸗ 
ſchen Kün ſtlerſchaar Gelegenheit zu geben, ſich zu 
verabſchieden. Sonntag, den 8. d. Mts. geht 
zum Benefiz für den Regiſſeur und erſten Cha⸗ 
ra kterkomiker Rud. Rudolphy Adolph L'Ar⸗ 
ronge's zugkräſtiges Meiſterwerk Haſemanns 
Töchter“ als volksthümliche Vorſtellung bet 
halben Preiſen in Scene. Den Benefizianten 
Herrn Rudolphy haben, wir in jo mancher trefflichen 
Leiſtung als echten Diener ſeiner Kunſt ſchätzen 
gelernt und wünſchen wir ihm von ganzem Herzen 
ein ausverkauftes Haus. Vor allen Dingen 
jedoch möge — wird unſer Publikum unſer t 
verehrten Direktionspaar Herrn Dir. Harnier und 
ſeiner Gattin durch ein (hoffentlich bis auf den 
letzten Plotz gefülltes) Haus den Beweis erbringen, 
daß ihre rege künſtleriſche Thätigkeit, ihr in jo 
ſchweren Tagen unentwegter Muth, ihre jiet- 
Schaffensfreudigkeit auch ſchöne und gute Früchte 
gezeitigt haben. Nehme die Direktion Harnier 
das Bewußtſein beim Scheiden mit, daß ihre red⸗ 
liche Arbeit keine vergebliche war und daß beim 
Wiederkommen treue Herzen Willkommen rufen 
werden. 

*— [Coppernikus⸗ Verein.] Nach 
Ablauf der Sommerferien wird der Verein ſein⸗ 
Montsſitzungen wieder aufnehmen, von denen die 
erſte am Montag, den 9. September, Abends 8 ¼ 
Uhr, im Fürſtenzimmer des Artushofes ſtatt⸗ 
finden wird. Auf der Tagesordnung derſelben 
fieht außer einigen Mittheilungen des Vorſtandes 
der Bericht Über die Vorbereitungen und Aus⸗ 
ſichten der für die erſte Hälfte des Monats Ok⸗ 
tober geplanten Runftausftellung. In dem willen, 
schaftlichen Theile, der um 9 Uhr beginnt, und zu 
dem die Einführung von Gäſten, auch von Frauen, 
wohl erwünſcht iſt, wird Herr Profeſſor Boethke 
einen Vortrag üͤber Bogumil Goltz halten. 


[Zum deutſchen Tage in Grau- 


denz. Auf Sonntag, den 8. September bat 
der Hauptvorſtand des deutſchen Oſtmarken⸗ 
Vereins einen „Deutſchen Tag“ nach Graudenz 


berufen, deſſen Programm ja in allen deutſchen 


Blättern der Provinz ſchon hinlänglich bekannt 
gemacht iſt. Welchen Zweck, welche Bedeutung 
ſoll dieſe erſte derartige Verſammlung in unſeret 
Provinz haben? Es ſoll eine — ein, 
daß wir Deutſche uns feſt zuſammenſchlleßen zur 
Abwehr des immer kühner und bedrohlicher vor⸗ 
dringenden Polenthums, zur ufrechterhaltung 
aber und Förderung des Deutſchthums. Demge⸗ 
mäß find alle deutſchgeſinnten Männer, gleichviel 
ob Mitglieder des 0 
oder nicht, dazu herz eingeladen, alſo alle die⸗ 
jenigen Männer, welchen über der pelltiſ 

Pariet und ihren Beſonderheiten als oberstes Ge⸗ 
fe ihrer Gehinnung und Thätigteit die Kräftigung 
deutſchen Volksthumes hier in r Oſtmark 
ſteht, wo daſſelbe von dem Polentbume jo ſchwer 
bedroht erſcheint. Wer dies als Deuſcher in Ab⸗ 
rede ſiellt, der kümmert ſich entweder zu wenig 
um das, was um ihn ber vorgeht, dann iſt es 
Zeit, daß er die Augen aufmache und ſich mit 
gewiſſenhafter Prüfung ein Urtheil bilde; oder er 
— es nicht zugeben, was augenſcheinlich it. 
Klar vor Augen h 
polniſchen Beitrebungen, weil es von den polniſchen 
Zeitungen ſchon wiederholt ganz offen ausgeſprochen 
worden iM. Es heißt: Verdrängung der deutſchen 
Sprache und des deutſchen Volksthumes aus der 
deutſchen Ostmark und bei günftiger Gelegenheit 
Los reißung Weſtpreußens, Poſens, Ober ſchleſiens 
von Preußen und Deutſchland, Wiederaufrichtung 
eines polniſchen Reiches. Dieſes als letztes Ziel 
erſtreben alle polniſchen Vereine, die in den lezten 
Jahrzehnten in fo ungeheurer Zahl entſtanden Mind, 
mögen ſie Namen haben, welche ſie wollen, mögen 
fie ſich als wirthſchaftliche, geſellige Vereinigungen 
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bezeichnen. Denn wirthſchaftliche Erſtarkung, ge- 
ſelliger Zuſammenſchluß — das find nur Vorbe⸗ 
reitungen und zwar ſehr kluge und planvolle Vor⸗ 
bereitungen auf die Errichtung eines polniſchen 
Reiches. — Kann ſolchen offen eingeſtandenen 
Zielen gegenüber ein Deutſcher die Augen ver⸗ 
ſchließen und behaupten, es beſtehe keine Gefahr 
für das Deutſchthum in unferer Heimathprovinz 
— Kann er dieſer Gefahr gegenüber verantworten, 
wenn er läſſig dem Wachsthum derſelben zuſchaut, 
wenn er gar den polniſchen Beſtrebungen Vor ⸗ 
ſchub leiſtiet? — Wohlan denn, zeigen auch wir 
Deulſche, daß wir zuſammenhalten, daß wir in 
der Abwehr dieſer unſerm Volksthum hier den 
Untergang drohenden Gefahr einig find! Deutſche 
Katholiken wie Proteſtanten, deutſche Freiſinnige 
wie Konſervative, deutſche Städter wie Landbe⸗ 
wohner, euch allen droht dieſe Gefahr in ganz 
gleicher Weiſe; denn ſie bedroht eins, was euch 
allen gemeinſam iſt: eure Sprache, euer 
Volksthum. Eine öffentliche große Kundgebung 
dieſes Zuſammenhaltens aber — das ſoll der 
deutſche Tag in Oraudenz fein, Liefern 
wir Deutſche in der Oſtmark nun einmal den Be⸗ 
wels, daß es uns Ernſt iſt mit der Sorge für 
unſer Deutſches Volksthum, ziehe am 8. September 
nach Graudenz, wer nur irgend es ermöglichen 
kann, wer außer um feine eigenſten Intereſſen 
auch um das Wohl und Wehe des ganzen Vater⸗ 
landes ſich zu kümmern die Pflicht fühlt! Je 
größer die Zahl ber verſammelten Deutſchen 
ſein wird, um ſo ſtärker wird die Ueberzeugung 
von der Kraft des Deutſchthums in der Oſtmark 
und das Bewußtſein feiner Unbeſiegbarkeit in 
allen Kreiſen werden. Das beherzige 
jeder, der dies lieſt und danach handle er! 
Der offtzielle Schluß des deutſchen Feſtes iſt 
jetzt von 7 auf 10 Uhr Abends feſtgeſetzt worden, 
da infolge des neueren Entgegenkommens der 
Königl. Eiſenbahndirektion Danzig vier Son⸗ 
derzüge von Graudenz um dieſe Zeit abgehen. 
Außerdem werden zur Erleichterung des Verkehrs 
am 8. September Sonder⸗Rückfahrkarten 2. und 
3. Klaſſe zum einfachen Perſonenzug⸗Fahr⸗ 
preiſe von allen Stationen der Strecken Marien⸗ 
burg Thorn etr. nach Graudenz — nur für den 
Dag der Löſung giltig, d. h. die Rückfahrt muß 
am Löſungstage angetreten und ohne Unterbrechung 
beendet werden — verausgabt. Die Fahrkarten 
berechtigen zur Rückfahrt nur mit den hierzu ein⸗ 
legten Sonderzügen. 
nicht geſtattet, auch wird kein Freigepäck gewährt. 
Es iſt auf allen Stationen ein Halten der 
Sonderzüge vorgeſehen, fo daß alle Perſonen, die 
den „Deutſchen Tag“ beſuchen, ohne große Schwie- 
rigkeit in ihren 
„ [Abiturienten⸗Examen.) 


und Wal gram, am Realgymnaſium Doering 
und Schultz, ſowie als Extraneerin Fräulein 
Bieber aus Schönau (Kreis Schwetz). 

[Geſchäftseröffnung.] Die feit 
länger als hundert Jahren am hieſigen Platze be⸗ 
ſtandene Firma Peter ſilge eröffnet mit dem 
heutigen Tage im Schützenhauſe. Ecke Breiteſtraße, 
wieberum ein Tapiſſerie⸗ und Kurzwaarengeſchäft, 
nachdem daſſelbe wegen anderer Unternehmungen 
ungefähr ein Jahr lang aufgelöſt war. l 

+ [Bon der Reichsbank. Am 18. 
Oktober d. J. wird in Helmſtedt eine von 
der Reichsbankſtelle in Braunſchweig abhängige 
Reichsbank neben ſtelle mit 
und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— [Der preußiſche Eiſenbahn⸗ 


eminiſter] hat die Bahnhofswirthe anweiſen 


laſſen, die Warteſäle fortan ſtändig mit friſchem 
Trinkwaſſer und Gläſern zu verſehen zu freie m 
Gebrauch für die Reiſenden. 
* [Anſprüche der dandlungs⸗ 
gehülfen.] Nach 8 63 des Handelsgeſetzbuches 
behält ein Handlungsgehilfe, welcher durch unver 
ſchulbetes ee an 25 —1 7 1 
verhindert wird, ſeinen Anſpruch auf Gehalt un 
Unterhalt, Tao nicht aber 5 ul von ſechs 
Wochen hinaus. Eine Verkürzung dieſes An⸗ 
ſpruchs durch Vertrag iſt laut neuerdings er⸗ 
gangener Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
zwar zuläſſig, in dieſem Falle tritt jedoch die 
Pflicht des Arbeitsgebers zur Verſicherung des 
Handlungsgehilfen auf Grund des Krankenverſiche⸗ 
krungsgeſetzes ein, ſofern nicht ausdrücklich ver⸗ 
Abart it, daß ſich der Anſpruch auf Gehalt 
und Unterhalt über die Dauer des durch Kündi⸗ 


90 gelösten Vertragsverhältniſſes hinaus 


fern ein vorheriges 
nicht angängig iſt, die zur 
breitung anſteckender Krankhel 
Maßregeln anzuordnen. 
(äufigen Anordnungen find den Betheiligten durch 
den Kreisarzt zu Protokoll oder mittels fepriftficher 
Verfügung zu eröffnen und bleiben ſo lange in 
Kraft, bis die zuſtändige Behörde andere Verfügung 
trifft. Uebertretungen der keeisärztlichen An⸗ 
ordnungen werden mit Geldſtrafe bis 
oder verhältaißmäßiger Haft geahndet, ſofern 
nicht nach § 327 des Strafgeſetzbuches höhere 
Strafe verwirkt iſt. ; 

5 —([Beſitzwechſel.“ Das Reftaurant 
„Hohennzollern“ am Schießplatz, welches 
in der Zwangsverſteigerung von Frau Geiger 
(Höcherl⸗Brauerel) zu Culm mit 72 000 Mark 
erſtanden wurde, hat dieſelbe an den Kaufmann 
Kalkſtein von Oslowski ſür 35 000 


Mark und das dazu gehörige Grundſtück an den 


Eine Fahrtunterbrechung iſt 


holende Manöver handelte. 


Kaſſene inrichtung 


Königsberg, 3 Anwärter für den 


Der gelunkene Kreuzer „Macht“. 


Augenzeugen berichten, daß der Zuſammenſtoß 
bei Gelegenheit eines Durchbruchsmanövers erfolgte. 
Die „Wacht“ hatte vor dem Auslaufen der 
Uebungsflotte aus Kiel am Dampfruder Havarie 
erlitten, die in der Werft beſeitigt werden ſollte. 
Dieſe hatte auch auf's Schnellſte Erſatztheile ange⸗ 
fertigt. Als dieſe eingeführt und der Apparat 
probiert wurde, zerſprangen die Erſatztheile wieder. 
Zeit zur Neubeſchaffung war nicht vorhanden. Der 
Kreuzer mußte deshalb, da man mit dem Hand⸗ 
ruder auszukommen glaubte, mit dieſem allein aus⸗ 
laufen. Obgleich Handruder bei mehreren Manövern 
ſich als zuverläſſig erwieſen, verſagte es diesmal 
im kritiſchen Augenblick. „Wacht“ konnte nicht 
ſchnell genug wenden und denentſprechend ſchnell 
genug den Durchbruch vollführen. Noch im letzten 
Augenblick ſtellte man die Maſchinen auf „äußerſte 
Kraft rückwärts“. Ebenſo auf „Sachſen“. Ver⸗ 
geblich. Der Anprall war jo gering, daß die 
unter Deck befindlichen Mannſchaften kaum merkten. 
daß ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden hatte. Der 
darauf erfolgende Befehl „Alle Schotten dicht“ 
wurde mit derſelben Ruhe und Sicherheit abge⸗ 
führt, als ob es ſich um faſt täglich ſich wieder⸗ 
Jedoch füllten ſich in⸗ 
ſolge Bruchs des den Heizraum vom Maſchinen⸗ 
raum trennenden Schottes beide Räume ſchnell mit 
Waſſer, und der Untergang war nicht mehr zu 
vermeiden. Es erſchallten nun die Kommandos: 
„Alle Mann an Deck!“ und „Rette ſich, wer 
kann!“ Da ein Längsſeitlegen der zahlreich her⸗ 
beigeeilten Beiboote des hohen Seegangs wegen 
unmöglich war, ſo ſprangen die Leute einzeln über 
Bord und wurden dann von den Booten aufgefiſcht. 
Die Geretteten waren meiſtens nur mit Hemd und 
Hoſe bekleidet. Kommandant, erſter Offizier und 
Ingenieur blieben an Bord. Das Linienſchiff 
„Weißenburg“ nahm das gefährdete Schiff ins 


bisherigen Pächter Sieg für 13 000 Mark ver⸗ 


kauft. Der bisherige Oekonom H. Krüger 
hat die Kantine der Leibitſcher Thorkaſerne ge⸗ 
pachtet. 2 
[Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Sogleich, beim Kreis 
Aus ſchuß zu Domnau, zwei Kreischauſſee⸗Aufſeher 
(zur Vertretung zweier erkrankten Beamten), Ge⸗ 
halt je 900 bis 1320 Mark, und 90—120 
Mark Wohnungsgeld oder frei Dienſtwohnung. — 
Sogleich bei der Königl. . 112 
Weichenſteller⸗ 
dienſt, Gehalt je 900 —1400 Mark und freie 
Dienſiwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 
1. Dezember, bel der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu 
Gumbinnen, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 
Mark und 70— 144 Mark Wohnungsgeld. 
Zum 1. Oktober, beim Magiſtrat zu Schneider 
mühl, Aſſiſtent bei der Stadt-Haupt> und Spar⸗ 
kaſſe, Gehalt 1100 — 2000 Mark und 200 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß; die Kaution beträgt 1500 
Mark. — Sofort, bei der Polizet⸗Verwaltung zu 
Groudenz, Polizeiſergeant, Gehalt 1100 —1600 
Mark und 100 Mark Kleidergeld. — Zum 1. 
Oktober bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu 
Danzig, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 
Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
[Das Krieg sgericht verurtheilte in feiner 
geſtrigen Sitzung den Kanonier Paul Lefeber von 
der 3, Komp. Art.-Regts. Nr. J1 wegen unerlaubter 
Entfernung vom Truppentheil und wegen Unterſchlagung 
zu drei Monaten 14 Tagen Gefängniß. at am 
22. Auguſt ſeine Kaſerne verlaſſen und trieb ſich zwei 
Tage umher, bis ihn ein Sergeant verhaftete; auch hat 
er von einer ihm zur Beförderung übergebenen Poſt⸗ 
karte die Marke entfernt und für ſich behalten. — Der 


Mußketier Oskar Schneider von der 11. Komp. 
Inf.⸗Regts. Nr. 61 war wegen ausdrücklicher Gehor⸗ 
ſamsverweigerung angeklagt. Am 17. Auguſt befahl 
ihm beim Auszücken der Korporalſchaft der Sergeant 
Taſch, vom Schanzzeuge einen Spaten zu tragen. Da 
Schneider den Spaten ſchon an einigen Tagen zuvor 
etragen hatte, das Schanzzeug auch abwechſelnd von 
Ken Mannfcoften getragen werden fol, fo weigerte er 
ch dem Befehle nachzukommen und btkräftigte ſeine 
Weigerung mit den Worten: „Ich nehme den Spaten 
E und wenn ich drei Tuge ins Loch fliege!“ Der 
fenguß verurthellte Schneider zu vier Monaten Ge⸗ 
[Polizeibericht vom 6. September. 
Geſunden: An der Weichſel zwei Schläſſel; 
in der Breiteſtraße eine neue Zahabürſte. — 
Verhaftet: Zwei Perſonen. f 


gebaut. Er iſt mit ſechs Schnellladekanonen armirt 


der Kurven⸗Ecke E. Sczyminski wohnen; dieſes 


r 2 7 * * 


Schlepptau und verſuchte, mit ihm Saßnitz zu er⸗ 
reichen, mußte indeß, als der Vordertheil der 
„Wacht“ bereits unter Waſſer war, die Schlepp⸗ 
troſſe kappen. Der Kommandant Kor vetten⸗ 
kapitän v. Cotz hauſen hatte fid 
das Achterdeck begeben und ſprang erſt, 
als dieſes bereits überſpült wurde, in 
die Fluth. Kaum war er von der Pinaſſe aufge⸗ 
nommen, als die „Wacht“ in die Tiefe ſank. 
Zwiſchen dem Zuſammenſtoß und dem Untergang 
lag ein Zeitraum von 32 Minuten. Die Hebung 
des auf etwa 50 Meter Waſſertiefe liegenden 
Schiffes iſt vorausſichtlich ſehr ſchwierig, jedoch 
nach den neueſten Meldungen nicht ausgeſchloſſen. 
„Sachen“ weiſt nur leichtere Beſchädigungen auf, 
die mit Bordmitteln gedichtet werden konnten. — 
Am Donnerſtag man överitte die Flotte wieder auf 
der Höhe von Arkona. Wie die „Poſt“ ers 
gänzend erfährt, fand der Zuſammenſtoß bei der 
Ausführung reglewentsmäßig vorgeſchriebener und 
ſaſt jeden Tag vorgenommener Formattonsübungen 
ſtatt, und zwar als die eine Diviſion ſich an die 
Spitze der anderen ſetzte und die als Aufklärungs⸗ 


ſchiff dienende „Wacht“ ihren neuen Platz einzu⸗ 


nehmen ſuchte. 

„Wacht“ hatte eine Waſſerverdrängung von 
125 Tonnen und eine Maſchinenkraft von 4000 
Pferdekräften bei 19 Seemeilen Fahrt in der 
Stunde. Im Jahre 1886 wurde er in einer 
Länge von 80 und einer Breite von 9,6 Meter 


und trug eine Beſatzung von 145 Mann. 
„Sachſen iſt ihm in jeder Hinſicht überlegen. Der 
Erſatzbau wird ſich auf etwa 5 Millionen Mark 
belaufen, denn nach den Erfahrungen über 
Hebungsverſuche von geſunkenen Kriegsſchiffen auf 
hoher See muß angenommen werden, daß „Wacht“ 
in der Tiefe wird liegen bleiben müſien. 


Eingeſandt. 

(Für Einſendungen die in dieſer Rubrik zur Ver⸗ 
öffentlichung kommen, übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Zur Entwickelung Thorns! 

Wie man der Zeitung vom 5, und 6. Sep⸗ 
tember entnimmt, haben unſere Stadtväter zu dem 
Projekt, betreffs Erweiterung der Koppernikus⸗ 
ſtcaße kurzer Hand Stellung genommen und auch 
ſchlank 32 000 Mark dazu genehmigt. War ge⸗ 


rade dieſe Erweiterung wirklich ſo wichtig, * 


das Geld dazu ſo ſchnell zu genehmigen?? 
der Erweiterung der Koppernikusſtraße kann man 
doch unmöglich die zukünftige Entwickelung der 
Stadt ſuchen und finden, dieſes glauben wohl 
eh die Herren Intereſſenten in der Koppernikus⸗ 
raße nicht, denn an eine Verlängerung der 
Straße kann ſchon aus dem Grunde nicht mehr 
gedacht werden, als das Direktionsgebäude der 
Gasanſtalt in ſchräger Front vorgebaut worden 
it. — Warum bleibt man nicht bei dem Projekt, 
das Haus des Bäckermeiſters Sztutzko, mit heiden 
angrenzenden Häuſern zu kaufen, um den Durch⸗ 
bruch hier fo ſchnell wie möglich zu erreichen ? 
Davon verſpricht ſich wohl ſicherlich jeder einen 
größeren Vortheil, als durch die Erweiterung der 
Koppernikusſtraße. Als allſeiligen Vortheil haben 
wir eine breite, lange, bequeme, durchgehende 
ſchöne Straße von der Neuſtadt bis zum Thore 
und ev. ſpäter noch weiter durchgehend, was wohl 
der Stadt ein ganz anderes Ausſehen geben 
würde, als der „Zick⸗Zack“ der Heiligegeiſt⸗ und 
Koppernikusſtraße. Aber hlerzu iſt kein Geld! 
Denke nur Jeder an die wirklich bedauerns⸗ 
werthen Miether der Altſtadt, welche in der Nähe 


ewige, nicht aufbörende Gequetſche und Heulen, 
wenn die Straßenbdahnwagen in die Heiligegeiſt⸗ 
firaße einbiegen; es it geradezu widerlich. immer⸗ 
während von Morgens bis 12 Uhr Nachts, das 
Gekreiſche mit anzuhören. — Würde nun der 
Durchbruch wie erwähnt ſtattfinden, ſo würde auch 
die ſes fortfallen, denn ſicherlich würde das Geleiſe 
gerade gelegt werden. 

Es iſt ja ſehr gut und dringlich, wenn enge 
Straßen erweitert werden, aber zuerſt wendet man 
ſich doch an das größere nothwendigere Uebel, um 
es zu beſeitigen, das wäre jedenfalls fär Thorn 
und ſeine Entwickelung von größerem Nutzen. 
In unſeren Nachbarſtädten Bromberg, Graudenz, 
würde ſo etwas nicht vorkommen. 

Einer für Vie le! 


ſich auf 


— 
Vermiſchtes 
Es kracht weiter. 
werk Hering in Voſſowska 2 ge⸗ 


der Verbindung mit der Kaſſeler Trebertrocknungs⸗ 

Die Paſſiva betragen 800 000 . 
1 ‚on — In Berlin 
er 0 5 r Lelter der D en Cognac⸗ 
geſellſchaft, Beſſer. . 
geblichen Zahlungsſchwierigkeiten der Geſellſchaft 
in Verbindung gebracht; nach einer anderen An⸗ 


gabe hat B. in einem Augenblick geiſtiger Um. 


nachtung Hand an ſich gelegt. 
Familiendrama. In Offenbach am 
Main hat die Wittwe des Eiſenbahnbetriebsſekre⸗ 
tärs Ullrich ihre vier Kinder, zwei Knaben 
im Alter von 2 und 11 Jahren, ſowie vor 
acht Jahren geborene Zwillinge erdroſſelt und ſich 
dann ſelbſt erhängt. 
a Der . bei 
eierte am Donnerſtag dae 200jährige Jubiläum 
der Entdeckung ſeiner Quelle. 8 8 
Ruſſiſches. Wic erinnerlich, hatte der 
Kaiſer nach dem großen Brande in der ruffiſchen 
Grenzſtadt Wyſtitten 10 000 Mark ange⸗ 
wieſen, um der Noth der Bedrängten zu feuern. 
Durch das Komitee, welches aus preußifchen und 
ruſſiſchen Beamten zuſammengeſetzt iſt, war nun 
zunächſt eine Anzahl wollener Decken gekauft wor⸗ 
den. Hierbei iſt, wie aus Eydtkuhnen geſchrieben 
wird, der traglkomiſche Fall eingetreten, daß die 
W aa ui Deden, die in 
gekauft find, nur dann den Abgebrannten zukomm 
laſſen will, wenn der Zoll dafür bezahlt and 62 
droht alſo die vom deutſchen Kaiſer geübte Wohl⸗ 


thätigktit an den ruſſiſchen Zollvorſchriften zu 


ſcheitern, da bekanntlich die ru 5 | 
fertige Waaren ſehr hoch find. ſſiſchen Zölle auf 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg 5. September. ri 
Albrecht iſt heute Abend hier ie * 

Berlin, 6. September. Auf Veranlaſſung 
der Berliner Staatsanwaltſchaft wurde in Oporto 
ein Freiherr von Rothſchild⸗Penten ver 


haftet, der von den deutſchen Behörden wegen 


Betruges und Urkundenfälſchung und von Zürich 
wegen Mordes verfolgt wurde. Der Freiherr hebt 


im Verdacht, in Zürich einen Münchener namens 


Element ermordet zu haben. a 

Buda pe ſt, 5. September. Kai ſer 
Franz Jo ſef iſt heute Abend in Zircz im 
Veszprimer Comitat eingetroffen und wurde von 
der Bevölkerung mit begeiſterterten Huldigungen 
empfangen. Der Kaiſer verbleibt hier zwei Tage, 


um Schießproben mit den neuen Geſchütz⸗Modellen ; 


beizuwohnen. Auch die Erzherzoge Franz Ferdi⸗ 
nand und Friedrich ſowie der 11 — ar 
ſtabes Fr. v. Beck mit anderen Mitgliedern des 
e. ſind anweſend. 

8 abon, 5. September. Einer amtli 
Depeſche aus Mozambique zu, olge iſt die Ser. 
bahnlinie Pretoria⸗Loureng o⸗Marquez, 30 Kllo⸗ 
meter von Komatipoort zerſtört. = 

Peking, 5. September. 


Die fehlenden 


Edikte, wegen welcher die Zeichnung des Schluß⸗ 
protokolls aufgeſchoben wurde, find Abe 


werden von den Geſandten geprüft. 


— . — 
Fur die Redaetlon verantwortlich: Karl Frank in Ser: 
— 2 


Meteorologiſche Besbadptungen 48 
Thorn, \ 


Matierftand am 6. Sept. um 7 Ube Were: 


— 0,62 Meter. Lufttemperalur: Orad 
Wetter: heiter. Wind: NO. — 


Berliner telegrapbifibe Shluhtarr e. 


6. 9. 5. . 
Tendenz der Fondsbörſfſe feſt 

Ruſſiſche Banknoten ME 89 50 Ru 
re 2% ee a ee DIR BOT" 

terrei e ten 85 35 80,85 
Preußiſche Konſols 8 $ 904 TO 
Preußiſche Konſols 3½% 100 60 100.0 
Preußiſche Konſolg 3½% abg. 106 49 100,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 90 70 90¼7 0 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100 60 100% 
Weſtpr. Pienwbte 30% neul. II. S 
Weſtpr. Pfandörieſe 3¼% neul. il. | #68 9050 
Poſener Pfandbriefe 3½% . - 97.50 97,50 
Bolener Pſandbrieſe 4% . 112,25 | 1.220 
Volniſche Pfandbriefe 9 A5 1 98,10 98.20 
Türkische Anleihe 1% “Cl.. 26 40 20,20 
Jaalieniſche Rente 4%½ „„ | 9900 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 178,00 78.00 
Diskonto⸗ommandil- An 4173.0 1174,10 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktlen 194 6 158.25 
Harpener Bergwerks Aktien. 155 20755 60 
Laurahütte⸗Aktien 182.78 183 20 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlenn 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . . 
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Mit Bezug auf meine früher erlassenen Annoncen zeige 
ich ergebenst an, dass ich mein 


Capisserie- und 
Kurzwaaren-besch 


am Sonnabend, den 7. er. 


wieder eröffne. 

Ich verspreche nochmals, nur beste Waaren zu 
mässigen Preisen zu verabfolgen, und bitte das mir früher 
geschenkte Vertrauen gütigst wieder entgegenbringen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


A. Petersilge, 


deutscher Östmarken-Verein. 


Am Sonntag, den 8. September findet in Graudenz ein 


Deuticher Tag 


ftatt, an dem die Betheiligung aus allen Gegenden der Provinz Weſtpreußen 
eine außerordentlich zahlreiche zu werden verſpricht. Das Programm des Tages 
iſt wie folgt zuſammengeſtellt: 

Beginn des Concertes im Schügenhausgarten, Nachmittags 2 Ugr. — 
Prolog, geſprochen von einem deutſchen Ordens⸗Nitter. Darauf folgt: „Deutſches 
Lied“, von der Graudenzer Liedertafel g jungen. — Begrüßungsanſprache 
durch den Erſten Bürgermelſter von Graudenz, Herrn Kühnast. Begrüßung der 
Feſtgenoſſen durch den Vorſitzenden der Ortsgruppe Graudenz, Herrn Stadtrath 
Mertins. Geſang der Liebertafel, — Feſtrede des Vorſißenden des Haupt⸗ 
vereins, Herrn Major a. D. von Tiedemann Seeheim. — Reden der Herren 
von Bieler-Melno, Juſtizrath Wagner-Berlin, Rektor Dr. Keller Birnbaum 
u. A. Schlußgeſang der Liedertafel. — Lebende Bilder aus der Geſchichte 
des deutſcheu Ordenslandes (mit Dellamation und Muſik). — Volksbeluſtigungen 
und Feuerwerk. — Schluß des Feſtes: Abends 7½ Uhr. — Der Erwerb 
einer am Eingang zum Schügenhausgarten (für 10 Pfg.) käuflichen Schleife in 
den deutſchen Farben berechtigt jeden Deutſchen zum Eintritt und zur Theil⸗ 
nahme an allen Darbietungen des „Deutſchen Tages“. 

Wir laden hiermit auch die Mitglieder der Thorner Ortsgruppe 1 recht 
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5 Bei unferem Scheiden aus Thorn © 
J dagen wir allen lieben Freunden 
2 und Bekannten 


+ 
herzlich Zebermuoh!. | 


| 
a 


3 Thorn, 7. September 1901. 
Scupin, Poſtſekretär a. D. 
und Frau. 2 
0 t 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Js. ab ſollen wieder 
Stclaubnif⸗ Scheine zum Sammeln von Raff⸗ 
und Leſeholz in den ſtädtiſchen Forſten aus ⸗ 
gegeben werden. 

0 Dieſe Schein: ſollen in der Repel nur 
foſchen Perſonen ausgeſtellt werden, welche 
bedürftig find, nachweislich im Walde gear ⸗ 
deitet haben und noch nicht wegen Hol zdieb · 

Mahl deſtraft find. 

i Die Erlaubniß wird nur ür 2 Tage der Woche 
und zwar für die Montage und Ton nerſtage 
und nur für einzelne auf dem Scheine beſonders 
bezeichnete Jagen gegeben werden. 

Für jeden Erlanbniß Schein. der auf ein 
halbes Jahr, und zwar auf die Zeit vom 
1. Oktober bis 1. April ausgeſtellt wird, find 
1,50 Mark an die ſtädtiſche Forſtkaſſe zu 
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entrichten N a 

| > zahlreicher Betheiligung ein. Anmeldungen werden bis Sonnabend 

Thorn. den 4. September 1900. d. gen we . ttag 
i 5 : an die Geſchäftsſtelle der „Thorner Zeitung“ erbeten. Bei mindeſtens 30 Theil⸗ 

nn einfaser Sehencs 


Abfahrt von Thorn Hauptbahnhof 6,12 Thorn Stadt 6, Morgens 
Rückkunft von Graudenz Thorn Stadt 10,13 Hauptbahnhof 10,“ Abends. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Thorn. 


— — ů— ( ——t .S. — —R—ͤ—ä— — m m 


Zur 
ordentl. Generalverſammlung 


der 


Actien⸗Geſellſcaft Zuckerfabrik Neu⸗Shö iſee 


laden wir die Herren Aktionäre 


Sonnabend, den 28. September er., 
Mittags 11½ Uhr 


nach der — 2 Zuckerfabrik Neu⸗Schinſee = ergebenft ein. 


Tagesordnung: \ 
1. Bericht des Vorſiandes Über den Gang und die Lage des Geſchäftes unter 
Vorlegung der Bilanz. 
2. Antrag des Aufſichtsrathes auf Decharge⸗Ectheilung eventl. Wahl einer Re⸗ 
vlſions⸗Commiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäftsjahres 1900/01. 
3. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsrathes für die ſtatutenmäßig ausſchei⸗ 
denden Herrn A. Rother mund -Neu⸗Schönfee und U. Kauffmann. 
Schönſee, ſowie eines Mitgliedes an Stelle des Herrn E. v. Bielem 
Lindenau, der ſein Amt niedergelegt hat. 
Die Actien ohne Divldendenſcheine ſind nach 8 19 bis zum 26. Sep⸗ 
tember d. Is. Herrn Fabrikdirektor Schmitz, Neu- S härter, 8 
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Fe. Ich verſende meine 
X Schleſiſche Gebirgs⸗ 
Rein- u. Halbleinen 


à 14, 15, 18, 19 Mk. das Schock 
33½ Meter bis zu den fit. Qual. 
Muſterbuch über ſämmtl. Leinen⸗ 
und Baumwollartikel, Hand⸗, Tiſch⸗ 
u. Taſchentüͤcher, ſowie Bettſedern frko. 


J. Gruber, 
Ober⸗Glogau i. Schleſien. 


— 


“GGrundſtücke, 


5 Mellienſtr. 84/86 nebſt 

großen Bauplätzen verkaufe billig unter 

gaünſtigen Bedingungen. 
Brombergerſtr. 35. Hoyer 


3 Husten ＋ Heil 


Für Schwerhörig 
„Felbſthehandlungs⸗Apparat“ 


mit komprimierter warmer Luft. 

Dieſer Apparat hat jeldft in mediziniſchen Kreiſen, als vorzüglich, 

die größte Anerkennung gefunden. Beſichtigung und Erklärung deſſelben 

am Sonnabend, den 7. September d. Is., von früh 9 bis 

Abends 7 Uhr und Sonntag, den 8. September, Vormittags zu 
ſprechen im Hotel du Nord in Thorn. 

L. M. Barfuss, Berlin SW. 48, Bilbelmitraße 13. 


„Im Häusermeere 


der Grossstadt gibt's nirgends mehr jeine 
Bleiche. Wie bekommen ich da ‚meine 


Wasche weiss ? 
Überall „Wenn Sie mit Dr. Thompson’s 
käuflich. Seifenpulver, ace SCHWAN waschen, 
das ohne Bleiche blendende Wäsche 

. gibt. 


Brust-Caramellen 2 7 
Fon E. eee rg sind de- WPR. 2 behufs Empfaagnahme der betreffenden Legitimationsſcheine zu überſenden. 
N f eee e eee Neu⸗Schönſee, den 5. September 1901. 


dei Husten und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


mit guter ge für das Comptoir 
Ri - geſucht. 
OVenigkuchenfabtit Gustav Meese. 


Ein Kindermädchen 

wird für die Nachmittagsſtunden geſucht. 

i 1 Bu afe. Schuhmacherſtr. 24, I. I. 

5 In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
iſt eine 


Der Aufſichtsrath 
der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 
A. Rotbermundt, 
Graf v. Alvensleben. V. Kauffmann. C. Schmelzer. 


Sea Solimer⸗Thealer. 


eins. G. Klötzsch, Verlag Leipzig. 
ag Te er weg Vietoria-Garten, 
selhstverschuldete Schwäche Duri Oe R 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
krankh. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 


n d du 
Zur Anfertigung 


Br s Dr. Mentzel, ni i S. September 190 
Wohnung lückwunsch-Xart Se . . e a a legs Vetlelnz 
nu der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim ⸗ U uns * en RE Klechuche. Machrianen. Anfang 5 Uhr. — Kaſſe 4 Uhr. 
„mern, Balkon, Badeſtube 2c. per 1. Oe. zum bevorstehenden 1 lädt. „ muß Leiste Vo rſtellung. 


tober cr. zu vermiethen. Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowigz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Herr Pfarrer — 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pforrer Dr. Richter 

aus Mülheim a. d. Ruhr. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 


Garniſonkirche 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


in ser Saiſon. 
Kleine Preiſe: 75 u. 40 Pf. 
W eneiz für den Aan 
Rud. Rudolphy. 


7 * 
Hasemann’s Töchter. 
Senfationeller Luftſpiel⸗Schwank in Akten 
von A. L' Aronge. 


Dazu: “ 
Das schüngte Mädchen 


. C. B. Dietrich & Sohn. 
Altſtädt. Marlt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
II. Etage fort zu vermieten. 

fi Marcus Henius. 


i Die 1. Gloge u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Haufe ift zu ver⸗ 


jüdischen Neujahrsfest 


und geschmackvoller Ausführung 


empfiehlt sich 


| Rathsbuchdruchene F. Lambeck. 


miethen. Herrmann Dann. 


Mobl. Zimmer 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. in Thorn. 
h Vormittags 10 Uhr: Ja der Aula des Kgl. 
mit oder ohne Penſion zu haben 8 r: Ja de 9 Sotal⸗Scherz. 


Brückenſtr. 16, 1 Treppe rechts. 
f en 89 Zimm. möbl., Eing. 
„ v. Hof ſofort zu vermiethen. 
1 ine Wohn., 2 größere Zimmer, helle 
5 Küche mit allem Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 3. Zu erfr. im Parterre. 
Der im Haufe Seglerſtraße 31, 
in guter Geſchäftslage befindliche 
ne 2 La den — 
. Zt. von Herrn Blumenthal be⸗ 
wohnt) iſt vom 1. Oktober cr. zu verm. 
Näheres Neuſtädt. Markt 3. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


Wohnung, Se 


Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 


Vorm. 9½% Uhr: Nachm. 4 Uhr: Leſe⸗ 
Gottes dienſt. 
Mädchenſchule Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hener. 
Nachher Beichte und Abendmahl 

Schule in Rudak. 
Vormittags 9 Ur: Herr Prediger Krüger. 

Schule in Stewfen. 

Vorm. 10½ Uhr: Herr Prediger Krüger. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 1% Uhr: Gorteddienit. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Svang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienn in Kompanie ⸗ 
Vorm. 10% Uhr: Kinder ottesdienſt. 


Billet⸗Verkauf wie gewöhnlich. 
Einen höchſt amüſanten Abend ver⸗ 
bürgend, ladet zu dieſer Vorſtellung er⸗ 
n. 


gebenft ei 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edlelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seiſeninduſtrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit 


die Maushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Aub. 


> Rud. Rudeolphy. 


: Solſon ſagen allen 

Nane für frdl. erwieſenes 

Wohlwollen 0 

herzlicen Dan und Lehenohl. 

Else u. Oswald:Harnier- 
Offerire von heute ab: 

Jeden Sonnabend, 


von 6 Uhr ab: N 


Friſche Grütz⸗, Blut- 


Verkaufsſtelen sind 
eee ook Yang 


ann 


daneben. Nibere l. Deutscher, schreib mit deutscher Feder! age, f de glichen Bebcrlaſe der und Keberwarft. 
5 neu Herrmann Seelig, F171: 8 a 3 Use: Bases des Jung. | x Karl ee 1 eifier, 
5 5 reit N x a en-Bereind. 2 ——. | nern 
Fil. Wohn. f. 50 Thlr. p. 1. Ottbr. 2 , Brause&C%} — Deniſcher Wiam-Sreng- Verein. f 9 f 
1 K 3. verm. b. Kurth, Bhiloiophenmeg. 8 * 2 Iserlohn 888 e Schwedische kel elbeeren 
. 2 im Vereins ſaale Gerehiehtahe 4, Mädchen- ſind eingetroffen. R. Rütz. 


ſchule. Freunde und Gönner des Vereins 


2 möbl. Zimmer Väckerfkr. II. yart. 
1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22. werden hierzu herzlich eingeladen. 
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Probesort. in Ef. F. od, M. Spitze zu 20 PT. i. d. Schreibwaaren-Haudig . ® 7 


